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crννανα,Gedanken.

chon lang wunſchete ich mir die Gelegenheit zu
haben, die durch ſo viete Erzehlungen, durch

Zeitungen, gedruckte und geichri bene Nachrichten
ausgebreitete Wunderkuren des wohlehrwurdigen
Prieſters, Herrn Gaßner, ehemaligen farrers im
Kloſterle, und nunmehro Hochbiſchoflichen Regens
burgiſchen Hof kapelans, mit Augen anzuſehen:; dann
einige verkundeten ihn als einen heiligmaßigen und
prophetiſchen Mann, andere tadelten ihn als einen
Phantaſten, Scharletan und Betruger; jene er
hoben ihn als einen groſſen Mathematicker; dieſe
verwarfen ihn als einen Zauberkunſtler; einige ſchrie
ben ſeine Kurart dem Magnet, der clektriſchen
Kraft, andere der Syunpathie und Einbildungskraft
zu; da hingegen eine anſehnliche Parthie ſich durch
die Stark.e des Glaube:is ubermannet, alles der hoch

ſten Kraft des heiligſten Namens JESUS zugeeig
het hatte.
Gahling fande ich das Gluck, mit einer anſehnli
chen Geſeliſchaftden dritten Marz von abreiſen
zu konnen, und wir trafen den andern Tag am Abend
glucklich in Ellwangen ein: Unjer Aufenthalt dauer
te bis den ſiebenden, an welchem Tag wir in der Fruhe
unſere Ruckreiſe angetretten haben.

Jch gabe mir Muhe in dieſer kurzen Zeit alles,
was nur von weitem in die Handlungen des belobten
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J Aa (Ca4)J J Herrn Gaßners einigen Einfluß haben mogte, genau

J zu bemerken, und n hme keinen. Anſtand, ſo wol
1 meine eigene, als die Gedanken; welche mir hier
1 und dorten einige in der Stille anvertraut hatten,un doehyhne Heucheley mitzutheilen.
n je Ellwangen, dachte ich bey dem erſten Eintritt, kan

A ſich nunmehro wohl durch den glucklichen Aufenthalt

der Vorwurf, den mir ein Proteſtant vertraulich,
vielleicht beſſer geſaget hohniſch, in das Ohr legte:
„als ob des Hrn Probſts von Ellwangen hochfurſt
liche Gnaden, und das dortige hochwurdigſte Dom
kapitul dieſen Geiſtlichen als einen der feinſten Be
truger um des Nutzens willen ſo lang gedulteten
nicht ganzlich konnen verworfen werden. Der Herr
Pfarrer, ſagte er: nimmt freylich nichts vor ſeine
Kuren, allein ſie werden wahrnehmen, daß er die
Regulam Societatis gelernet habe; alles gewinnet
durch dieſen Kunſtmann, mithin der Landsfurſt dop
pelt, wie leicht kan er ihme alſo nicht den reichen Un
terhalt, welchen er in der Schweitz kaum langer mit
Ehren wurde gefunden haben, aus lauter Liebe ge
gen die nothleidenden Nachſten verſchaffen. „Und
rurwahr dieſer Herr ſchinne mir und dem groſſen.
Staatsaug des Herrn Philippi tief, ſehr tief in die
Kammergefalle dieſer anſehnlichen Probſtey ein
geſehen zu haben: „Dann es wimmelte vor denen
Stadt-Thoren, in denen Straſſen der Stadt und
in denen Gaſthauſern alles von Fremden. Es kamen
des Herrn Biſchofs zu Freyſing, deren Herren ur
ſten von Bartenſtein und Schillingsfurſt hochfurſt
liche Gnaden mit ziemlich zahlreichen Gefolg eben
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Ao (5) ve
auch an, woraus man leicht den Schluß aufandere
hohe Standsperionen, welche die umliegende Po
ſten taglich eriuden, machen konnte: Ja man
verſicherte mich, daß den gten Marz die Anzahl de
ren Fremden ſich auf 1753. Kopfe erſtrecket hatte.
Welcher Aufwand an Lebensmitteln wird nun hierzu
in einer ſo kleinen Stadt, welche nicht viele uber
200. burgerliche Hauſer zehlen dorfte, nicht erfor—
dert? und dannoch iſt alles genug und um recht bil
ligen Preis zu haben: Der langere Aufenthalt
lehrte mich, daß Herr Gaßner in der That niemand
einen Abtrag, ſondern allen Einwohnern, ja der
ganzen uthliegenden Gegend einen Nutzen brachte.
Es ſeye dann, daß denen Herren Aerzten, deren ſich

zwey in dieſer Stadt befinden, ein kleiner Nachtheil
durch verminderten Verdienſt zugewachſen ware,
doch es wurden noch taglich auch Recepte von ihnen
in der Apothecke geſehen.

Die gleich auſſerhalb der Stadt gelegene herrliche

Wallfahrts-Kirch der Schonenberg genannt, die
Herren Chor. Vicarii und ubrigeGeiſtliche profitiren
alle von dem taglichen Zuſammenfluß ſo vieler Men
ſchen; dann es wird nech kaum eine katholiſche Perſon
zugegen geweſen ſeyn, ohne dieſesCzotteshaus beſuchet

zu haben, und obſchon nicht alle eine H. Meß leſen laſ
ſen, ſo hinterlegt doch jeder ein kleines Opfer.

Die Kapuciner mogten etwan unter dieſer Anzahl
den Kurzern ziehen, dañ unter ſo vielen bemittelten fin
det ſich doch allezeit eine ziemliche Anzahl Unvermog
licher ein, welche oft wegen langen Warten ihren
kleinen Reispfenning verzehret haben, und dann oh

ne Unterlaß den Portner des Kloſters beſturmen:
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Und wem iſt die freygebige Hand dieſer armen Reli
gioſen unbekannt? Allein welches Allmoſen bleibet
auch unbelohnet?

Die Apothecke (dann man zehlet nur eine einzige
in Ellwangen)hat in Wahrheit anjetzo mehr in einem
Tag als ſo ſten v elleicht in einem Vierteljahr zu
thun: Man verkauft darinn ein gemeines Baumol,
ein allgeme nes Augenwaſſer, eim Univerſalpulver,
welches den Giſchmack des Cardui benedicti am
meiſten verrathet, und einem aus Lavendelbluhe,
Rosma in. Schluſſelblumen, Roſenblatter, Wache
holderbeer, und rothen Korallen bereiteten Thee,
wel er zugleich als ein Rauch dienen ſolle; das Loth
koſtet von einem wie von dem andern 6 Kreuzer.
Hr. G ßner rathet ſchier allen, ſo wohl denen, welchen
er geholfen hat, als jenen, welche er als Unheylbart,
entlaſſet, den Gebrauch eines oder des andern an,

und jeder nimmt noch eine Portion mit zu den Sei
nigen nacher Hauſe; ja man hat mir betheuert, daß
der Apothecler ſchon manchen Tag hundert und meh
rer Reſchsthaler vor lauter ſolche Kleinigkeiten—
eina non men hatte.

Der Buchdrucker, ſchwitzet mit ſeinen Gehulfen
Tag und Nocht bey ſeiner Preſſe, um nur genug
Abdrucke von denen bekannten Buchlein, Gebethorn

und Kupferbileun in die begierig wartende Handet.
tremder Liebhabern und Verehrern hald liefern zu
fonnen.

Der Goldſchmied und Gurtler ſind ohnermudet
in Verfertigung allerley Gattungen Agnus Dei,
Kreuzlein, Herze, Rmgen und derley mehr; jedes
Stuck wird mit dem Zeit en des heiliglten Namen

w



 (7) ðeJESus gemerket; jedes hat ſeinen Tax, welchen
die Verkaufere (w eſie wenigſtens vorgeben) ohne
Vorwiſſen des frommen Herrn Gaßners, der
ſowol dieſe Sorten, als die vorhin gemeldete Arz
neyſtuck vorher ſegnen muſſe, nicht uberſchreitten
darfen. Soll etwa hievon Herr Gaßner einen Mit
antheilhaben? O warlich nein! der Karakter dieſes
Herrns iſt hierzu viel zu edel! Niedertrachtige kon
nen dieſes wohl denken, niemalen aber beweiſen.

Auch die Bettler haben hier ihre Erndte, und wie
iſt es moglich durch die Scharfe der Policey dieſen
ſchwarmenden Haufen aufzuhalten, da in dener
Augen des Herrn Gaßners jeder preßhafte Kranke
dem anderngleich gehalten, und der Graf dem elende
ſien Bettler nicht vorgezogen wird?

Schon ſind wir jetzt an dem Hauſe, welches
bleß denen heilwachenden Bemuhungen des Herrn
Gaßners beſtimmet iſt. Und, in Wahrheit, hier

trift man eine ganze lebendige Pathologie an; alle
Gattungen von kranken und elenden an Seel und
Leib angefochtener Menſchen dringen ſich hinzu, um
den lang gewunſchten Augenblick, ihrem Nothelfer
vorgeſtellet zu werden, in Ungedult zu erforſchen;
die Thure des Hauſes iſt verſchloſſen, und wird
nur angeſehenen Perſonen und denenjenigen gerin

gern Standsleuten, welchen etwa der Tag oder die
Etund, vor dem Herrn Exoreiſten erſcheinen zu

da fen,beſtimmet iſt, durch einen wachthabenden
Korporal jedesmal.n geofnet. Jn dem zweyten
Stockwerk gehet man zur Rechten in das Wohn
zimmer dieſes ſeeleifrigen Mannes, zur Linken aber
in a andere Stuben, in deren leztern die Handlungen
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Ao (8) ðe
vorgenommen werden. Der unermudete Geiſtliche
fangt gewohnlich ſchon fruh Morgens um5 Uhr an,
in ſeinem Schlafzimmer Perſonen vom Stand, oder
(ſo deren eben keine vorhanden waren) auch andern
Armſeligen ſeine. heilungsmacht mitzutheilen. Er nimt
aber ſowohl in ſeinem Zimmer, als in der offentlichen
Exorcirſtuben nicht das mindeſte Geſchenke an; die
Bediente und Aufwartere hingegen verſchmahen ein
freywilliges Douceur niemalen, ob ſie ſchon juſt ſolche
nicht ausdrucklich begehren. Die Wache, welche
von dem Landausſchuß beſtellet wird, gibt ſolches dem

gemeinen Haufen ſchon deſto deutlicher zu verſtehen;
doch ſind ein paar Groſchen ſchon genug ſich den Zu
tritt in das erſte Zimmer zu bahnen: Die beede Zim̃er
ſcheidende Wand iſt auf der einen Seite maßig durch
gebrochen, damit die Fremde ſehen und horen konnen,
was in dem innern Zimmer vorgehe

In dieſem iſt ein Tiſch, worauf ein Krucifix ſtehet
2der Hr Artuarius ſitzet an der Spitze deſſelben, man

chesmal aber auch an einem Nebentiſch, umdieKrank
heit, den Jeamen und Vaterland der Hulfſuchenden
dem Protokoll einzuverleiben: Er ſparet hiebey aber
die Schreibmaterialien ein wenig zu geizig, dann ich
dachte, der Herr Protokolliſt hatte Zeit genug die
hochſt anſehnliche und andere gegenwartige hohe
Herrſchaften, auch ubrige Standsperſonen mit unter
die Praſentes zu ſetzen, alle Veranderungen und Wie
derholungen deren Zufallen, welche die Herren Aerzte
und Wundarzte bemerken, getreulich aufzuzeichnen

An der Mitte des Liſches ſitzet nur Herr Gaßner
auf einem mit Tuch uberzogenen Seſſel, die rechte
Seite gegen das Krucifir, die linke gegen das Fenſter,

das
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V (9) Jdas Geſicht gegen den Kranken und in dem Vorzim
mer gegenwartige Zuſchauer wendend. (Jch unter
laſſe gefliſſentlich nicht das mindeſte, damit den grub—
lenden Philoſophen kein Zweifel mehr ubrig bleiben
konne;) Uber ſeine Schultern hanget in blau roth
geblumte ſchlechte wollene Stol; ſein ubriger Aufzug
iſt rein, einfach und demuthig: Ein an einer ſilber—
nen Kette hangender ziemlich groſſer ebenfalls in Sil
ber und Kryſtall gefaßter Partikel von dem H. Kreuz
unſers Erloſers zieret ſeine Bruſt; ein halbſeidenes
Cingulum oder ſchwarze Scherfe umpzurtet ſeine
Lenden: Er iſtag Jahr alt, ſehr muntern Angeſichts,
aufgeheitert im Geſprach, ernſthaft im befehlen, ge
dultig im unterrichten, liebreich gegen jedermann,
aufrichtig in Erzehlungen, eifrig vor die EhreGOttes,
mitteidig gegen die Preßhafte, freudig mit d nen
Starkalaubigen, durchdringend im Nachforſchen,
prophetiſch in Anmerkungen und ſtillen Verweiß,
ein guter Theolog, ein feiner Philoſoph und treflicher
Phyſionomiſt; und ich wunſchete, daß er eben eine ſo

gute Kenntniß in der Phyſiologia mediea, haben
mogte, als er in Unterſcheidung chirurgiſcher Krank

heiten, Fahigkeit zu beſitzen gezeiget hatte; Er iſt
nichts weniger als ein Politiker; er iſt ein Feind der
Traurigkeit, ſanftmuthig gegen ſeine Verfolgere und

gegen menſchliches Anſehen ganzunempfindlich; Er
iſt auf den ihm zugegebenen und bey allen offentlichen

Handlungen gegenwartigen adelichen Herrn Com-
miſſarium ſehr autmerkſam, und niemand als ſeinem
Herrn Biſchof ichnell und ohne Widerred gehor
chend, anbey in allen ſeinen Unternehmungen uner—
mudet, unverdroſſen; ſchen vor ao Jahren hat er dit

As. ſtn



i. CGio) ðe
ſen Heldenſtreit gegen die holliſche Macht angefan
gen, und hievon 13 Jahre in der Stille 7 aber
effentlich, und von dieſen letztern bereits 6 ganze
Monat, ohnunterbrochen in Ellwangen ſiegreich
verwendet.

Alſo geruſtet, unternimmt er nun in dieſem Zim
mer in w lches nur diſtinguirten Perſonen der Ein
gang geſtatt t wird, alle ſeine offentliche Handlung n
und praktiſche Glaubenslehre, die et taglich von fruh
Morgens bis in die ſpateſte Nacht oft bis um nund 2
Uhr theils in dieſem theils in ſeinem Schlafzimmer
forrſutzet; rechne man nur anietzo nach, wie viele von
24 Siunden dieſem Eyferer zum Meßleſen, Brevier
b then, zur Korreſpondenz, zum Eſſen und Schlafen
ubrig bleihen.Je mehrere Arzneyverſtandige um ihn ſind, deſto

kecker waget er es die Krankheitsanfalle in verſchie
denen Geſtalten erſcheinen zu laſſen; ja er ruffet die
unbekannte Aerzte ſelbſten auf: Kaum kniet der Hulf
ſuchende vor ihm nieder, ſo fraget er um ſein Vater
land und Krankheit, fangt demnach ſeine Unterrich
tung, die bloß zu dem veſten Ejilauben und Zutrauen
auf die allmogende Kraftdes heiligſten Namen JE
SusS abzielet, kurzlichan; alsdann ergreift er ent
weder beede Hande des Knienden, und befiehlet mit
ſehr lauter und trotziger Stimme, daß die ihm ange
kundete Krankheit augenblicklich erſcheinen ſolle. Jetzt
ergreifft er den leidenden Theil,um Exempel: bey dem

Podagriſchen den Fuß, bey denen Lahmen das ge
lahmte Glied und Gelenk, bey denen Kopfſchmerzen
klagen den de Stirn und Nacken; jetzt leget er bey de
nn mit Wimd en beſchwerten Hande und Stol auf

den
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den Magen, bey denen Engbrunſtigen aufdie Bruſt,
bey denen Hammorhoidal-Umſtanden auf das Ruck
kreutz, bey der Kolic auf den Bauch; b y denen duch
tiſchen und Epileptiſchen ergr.iſfter nibtnun die beede
Armen, ſondern leget wechſelweiß bold die Hande
allein, bald Hande und Stol zugleich uber den
ganzen Kopf. ur ſ. w.

Bey vieten folget die Krankheit aleick nach ausae—
ſproch nen Befehl, beyrielen muß er ſcin Praceptun
oft und zehenmal erneuern, bis ſich der Anfall verof—
fenbaret; bey manchen doch bey denen wenigſten
fruchtet das Praceptum und die Auflegung der Han

de und Stol ear nichts.
Die erſte Gattung nennet er die Gutund Eugrk
glaubige, die zweyte die Zaahafte und Kleinglaubine,
letttere entweder die naturlich Kr.nke, oder die
Verſt llte und Unalaubige.

Jſtnun der Anfall gegenwartig, ſo laflet er den
Puls und Zufalle durch die geaenwartige Arrney ver
ſtandige oder amer kurioſe Liebhabere beurtheilen,
und alle, welche dieſes verrichtet, haben noch jeder
zeit behauptet, daß alle Symptomata und Signa nit
jenen, welche vermog des Etfectus bey denen nalur—
lichen Kranlheiten erhellen, vollkom̃en ubereingeſtim—
met hatten. Jetzt befiehlet er, daß die Kranke ſich
wieder erhohlen ſollen, und gebrauchet bey denen oft
noch zuruckbleibenden und angeklagt werdenden Be
angſtigungen, Schwachheiten ſchmerzhaf: en Empfin
bungemdie namliche trotzige Worte, die namlice Be
ruhrung deren leidenden Theilen mit. Hand und Stol.

Alle dieſe Anfalle er folgen nachgehends ieder nach
ſeintr Art ſehr gſchwind auf ſeinen Beſchl zehen
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zwanzigmal, ja ſooft er nur will jetzt in dieſem, ietzt
in jenem Glied, jetzt heftig, jetzt ſchwach, jetzt am al
lerheftigſten und in allen Gliedern zugleich: Bey die
ſen erfolgen zuruck getriebene Ausſchlage, bey andern
der Anfang einer abzehreuden Krankheit mit dem
Fieber und Blutſpeyen, bey jenen die bis zum er
parſten und erſticken qualende Aufblahungtn, bey
andern Gicht und Konvulſionen: jetztwird der Kopf,
jttzt der rechtt, nun der linke Arm, jetzt beede zu
gleich erſchuttert, jetzt der Fuß, nun das Knie mit
Schmerzen beladen. Jenem erſtarret gahling die
Hand, daß niemand im Stand iſt, nur einen Finger zu
biegen, in einem Augenblick iſt die geſchickteſte Be
wegung wieder da; jett iſt den Arm wie ein Stuck Ei
ſen, jetzt wie ein Haderlump, jetzt wieder naturlich
auf ſein Wort, auf ſeinen Willen anzufuhlen: Je
ner epileptiſche fallt gahling, dieſer ſinket langſam,
jener vordieſer hinterwarts; ohne daß er eine andt
re Stellreng und Art die Hande und Stol aufzulegen
anwendet; ofters hat er nicht einmal eine dieſer von
nothen, dann ich ſahe Herrn Gaßner in einer frem
den herrſchaftlichen Behauſung ohne Handaune
gung, ohne Stol bey ſich gehabt zu haben, die unbe
greiflichſte Kurarten unternehmen.

Wie bald er nun die Zuſchauere uberzeuget den
Glauben und das Zutrauen deren Leydenden genug
ſam geſtarket zu haben vermeinet, ſo muſſen die
Nothleydende den Anfall (was immer derſelbe auch
fur einen Namen haben moge) durch den einzigen
Gedanken: Weiche fort im Namen JESU
Chriſti! ſelbſt vertreiben. Und in dieiem beſtehet
das ganze Heyl und VerwahrungsMittel, wel

ches
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ches Herr Gaßner allen in allen Krankheiten, wel

che unnaturlich heiſſen, mittheilet. Durch dieſes
berufet er alle Neigungen: Jetzt muß der Zorn, jetzt
die Sanſtmuth, nun die Freud, nun die Traurig—
keit, jetztder Haß, jetzt die Liebe, bald die Ver—
wirrung, bald die Vernunft, bald die auſſerſte Ver
zweiflung in dem namlichen Patienten, jede bis zu
dem hochſten Grad zugegen ſeyn. Jetzt ſiehet die
ſer zuvor Blinde, jetzt iſt er wieder des Lichts beraubt.

Alle dieſe gehen mit Troſt und Hulf erfullet von
ihm, ſobald er einem jeden den Segen, dener alſo
mittheilet, gegeben hat: Er leget die Stol auf das
Haupt des Patienten, faſſet die Stirn und Genick
mit beeden ausgeſpannten Handen herzhaft an,
ſpricht in der Stille ſehr eyfrig ein Gebeth, bezeich
net die Stirn, Mund und Bruſt deren Geneſenen
mit dem Kreuz, und reichet denen Katholiken den
anhangenden Partickel zum Kuſſen dar, verordnet

nach geſtalt der Krankheit das in der Apotheke vor
rathige, von ihm alle Tag geweyhte Oel, Waſ—
jer, Pulver und Krauter, ermahnet einen jeden zur
Beharrlichkeit in dem Glauben, und laſſet niemand
als jene, welche mit naturlichen Uebeln behaftet waa
ren, ohne h.itere Stirn und vergnugten Anblick aus
ſeinem Zimmer tretten.

Er ſchließet zwar keine einzige Krankheit, keine
Gattung von Fiebern, ſo gar nicht einmal die epi—
demiſche Seuchen, noch den Schlagflus, noch die
Unverdaulichkeit und Winde, am wenigſten die bey
dem Frauengeſchlecht zur monatlicher Zeit ſo ge
wohnliche Kreutzſchmerzen und Bauchgrinumen, nicht
die Hammorhoidal Umſtande, von unnaturlichen

Uebeln



2 (14) 8Uebeln eur. Darfte dahero die Arzneykunſt nicht
billige Unſach zu furchten haken, bald ememganzli
chen Abſchied durch dieſe neue Cheorit zu bekommen?

Allein Derr Gafner weiß bey allem dem den Arzt
nach der Schrifirn verehren, er ſtreitht ihm keine
einziet Krankheit in dem aanzen Regiſter aus, ſon—
dern behauptet nur, d.ß alle unnetur. iche Krank—

he.ten in der Larve deren Naturlichen am ofteſten
unkenntlid erſcheineten, oder daß die unnaturlicht
Urlach zu denen naturlichen Uebeln den Weg bah
nen, oder endlich daß unnaturliche ſich mit denen
naturlichen ganzlich vereinbayren, und dahero dit
Bemuhung des geſchickteſten Arzts verei len konnen,
und nennet uberhaupt nur jene Krankheiten natur
lich, welche eine ganz naturliche Hinderniß dieſem
oder jenem Theil in den Weg legen, daß er ſeine
beſtimmie Wirkung nicht verrichten konne. Denn
alſo nennet er emen ubel kurirten Beinbruch, ein
verſtimpeltes Glied, eine Herniam, ein Augen
fell (Panniculus) und alle diejenige naturliche
Uebel, bey welchen ein Mangel, oder ein Ueber—
fius eines ven dem Schopfer der naturlichen
Ordnung und Art nach beſtimmten Theils wahrge
nohmen wind; da im Gegentheil jene, welche zwar
in ihrer naturlichen Verrichtung verhindert werden,
jedoch weder durch einen Mangel noch durch einen
Urberflus von geſatzmaßig- aaturlichen Verhaltniß
des Korpers abweicken, von ihmeals unnaturliche
Krankheiten betrachtet werden.

IJcherklare mich deutlicher: Ein uber dem Au
arnſtern gewachſener Knorpel iſt zum Beweiß ein
Ueberflus; ein ausgeronnenes Aug iſt ein Mangel

beede
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 C1c) ðbeede benehmen dem Aug das Vermogen zu ſehen:
Dieſe nennet Herr Gaßner eine naturliche Blind
heit und kuriret ſie nicht, da er doch den ſchwarzen
Staar als eine unnaturliche Blindheit zur aroſten
Verwunderung heylet. Warum doch? Jch ha
be ja die Urſach ſchon geſagt: weilen hier alle zu dem
Sehen erforderliche Werkzeuge (man verzeyhe mir
dieſen Ausdruck, ich binan dieſe grobe Bepennun
gen, nachdeme die mechaniſche Grundſatze in der
Arzneygelahrtheit Mode geworden, ichon gewoh
net) ganz ohne Zuwachs und ohne Abgang zwat
zugeaen find, in ihrer Wirkung aber entweder we
gen Schlaffigkeit, oder Steiffe, das iſt wegen einer
Lahmung der Pupill, oder der netzformigen Haut,
oder der Sehenerven, oder der Hirnhaute ver—
hindert werden, die auſſere Lichſtralen anzunehmen
und durchzulaſſen.

Noch ein Exempel: Es erſcheinen zwey Gelahm
te zu gleicher Zeit vor Herrn Gaßner; dem Erſten
iſt der Tendo Achilis oder eine andere anſehnli—
che Senne oder ein Nerve verletzet oder abegeſchnit
ten worden; er iſt zwar wieder geheylet, er denkt,
er eſſet, er trinkt, er ſchlaft wie ein Geſunder, nur
der Fuß iſt krumm, die Mußkeln ſind zuſammen ae
zogen, verwelket. Dieſes iſt eine naturliche Lah
mung, der gute krutue Menſch hat von Herrn Gaß
ner keine Hulfe fich zu getroſten. Der zwehte hat
die namliche Kurze des Fußes, das namliche Zu—
ſammenziehen und Verwelken deren Mußkeln;

die Urſach ware aber eine Gicht, eine Glieder—
ſucht, ein Schlagfliß. O! dieſes iſt eine unnatur
liche Lahmung! Dieſer Krumme wird von Herrn

Gaß—



 (16) eGaßner eben ſo geſchwind, als ich dieſe Zeilen ge
ſchrieben, kuriret ſeyn.

Hier haben ſie nun das wahre Portrait dieſes
neuen Wunderarzts unſers groſſen Herrn Gaßners.

Sic Oculos, ſic ille Manus, ſie Ora
ferebat.

Wie gefallt es ihnen? haben ſie was an dem
Origmal oder an dem Contrefait auszuſetzen?
Von Kennern, von unpartheyiſchen Kennern er
warte ich ein beſcheidenes Urtheil.

Aber warum ſchweigen ſie doch von innerlichen
Krankheiten mein Herr Denker!Darum:
Jch denke die auſſerliche Gebrechen leuchien einem
unverſtandigen Kritiker beſſer in die Augen, und
ein wahrhaft nachdenkender Medicus wird die
Ueber einſtimmüng deren innerlichen mit denen auſ
ſerlichen Krankheiten im Dunklen greiffen konnen.

Wie?SWverden die Aerzte nicht einen klei—
nen Anhang zur Semiotik machen muſſen? da
mit ſie die Unterſcheidurgs-Zeichen deren naturli
chen von denen unnaturlichen Krankheitsurſachen
hinfuro beſſer kennen und beſtimmen lernen.
Ich uberlaſſe dieſe Bemuhung denen akademi

ſchen Lehrern ganz gern, und gehe auf den Haupt
zweck meiner Gedanken zuruck: Sie beſtehen kurz
lich darinn:

Kuriret Herr Gaßner inder That alle vorerzehl
te Krankheiten?

Jſt bey ſeiner Kurart keine magnetiiche, elektri
ſche, wmpathetiſche oder magiſche Kraft verborgen?

Wie kuriret Er, und welchen Beſtand haben
ſeine gemachte Kuren?

Mehr
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gehr braucht ein Arzt nicht von Herrn Gaßner
und andert Kriticker von einem Arzt zu erforſchen.
Den Hexenproceß, undobder Teunel auf ſo vielerley
Art dem Menſchen ſchaden konne, mogen die Gottes
gelahrte mit ihm allein ausmachen; und ob die Ankla
ger des Hrn. Gaßners ex Lege diſſamarizu beſtra
ten, oder ob Herr Haßner als ein angegebener Betru
ger gerichtlich zu belange ſeye, dieſes muſſẽ die Rechts

verſtandige und Kriminaliſten entſcheiden.
Jch hab mich ſchon zu deutlich verrathen, daß ich

die Arzneygelahrtheit ein wenig ſtudirt habe, mit
hin ware es gar nicht ſchicklich, wann ich einen Satz
ohne Grund, ohne Urſach, ohne Unterſuchuna und

dhne Uberzeugung ſchlecht hinweg annehmen oder be
haupten wollte, und ich muß offenherzig bekennen,
daß ich, wie viele meiner Herren Kollegen, ein we-

nig unglaubig und manchmal ziemlich hartnackig
ſehe. Jch vermuthe, daß mir dieſer Fenler noch von
meinen Kinderjahren anhange, dann ich merke, daß
Kinder bey jeder Erzeplung immerhin vas Wort

warum? im Mundehaben. Gu, ich werde mich be
muhen, ihnen dieſe kindiſche Frag zu erſparen.

agch habe, wie ſie ſchon gleich Eingangs von mir
gehoret, mich ſelbſten in Ellwangen und zwar in
einer Zeit und ſo lang eingefunden, als die eben an
diiſer Stelle höchſterwehnte furſtliche Perſonen,
nebſt ſo vielen andern hohen adelichen, geiſt- und
weltlichen Stands die Operationen eines ſo weit
unjd breit geprieſenen Herrn Gaßners mit ihrer Ge
enwart und Einſichtsvollen Aufmerkſamkeit begna
Wigten und vetehrten. Gottesgelehrte von verſchie

l

Wi jer Religion bewunderten hicbey die machtige

B Gnaa
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Gnadenhand GOttes durch' uberlauten Beyfall.
Jch ſelbſten (wiewolen meine Zeugnmißfe vielleicht
als die mindeſte darften angeſehen wenden:) ware
mit zweyen deren erfahrenſten rechtſchaffenen aus
wartigen Aerzten, wovon einer ein Katholik, der
andere ein P.oteſtant ware, faſt allen offentlichen,
und denen meiſten privat Unternehmungen als ein
Augenzeug, und mitprufender Augenzeug zugegen.
Jch ſah mit rhevmatiſchen Schmerzen beladene,Gichtbruchtigte, Lahme, Blinde, Taube, Po—

dagriſche, Arthritiſche, mit Kopfweh, mit Ma—
genkrampf beſchwerte, Engbruſtige, Auszehren

de, Lungenſuchtige, Fieberhafte, Epileptiſche/
Hypochondriſche, Melancholiſche, Raſende, ja
gar Beſeſſene vor ihn tretten, fuhren und tragen:
wurſtliche, recht großmuthige, unerſchrockent,
von allem Vorurtheil frepe furſtliche Perſonen

unterwarfen ſich ſo gar ſeiner Kurart. Wir beſa
hen die Augen deren Blinden, wir betrachteten die

Zungen deren Stummen, wir unterſuchten bie Ge
lenke deren Lahmen, wir betaſteten die Muſkelñ,
wir fuhleten die Puls; und einſtimmig bemerkte
emer, wie der andere, die bey einer jeden Gattung
der Krankheit allezeit zugegene Zufalle, Kenntniſſe,

Unterſcheiduns, Zeichen und Veranderunaeu;
man ſahe die moglichſteir Affecten aus jedem Ge
ſichtszug, aus dem Athem und Pulsſchlag; Tod
und Leben ware bey manchen faſt nicht mehr zu un

terſcheiden, und alle -Was!? alle ja glie,
welche auf Befehl. des Herrn Gaßners von inrer

vorgangiger Krankheit hefallen worden, ſind ge
lund von ihme nacher Nauſe getaiſet. Und noch

war:
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was: Jche Was wollen ſie ſagen? Jch
ſelbſt ware unter dieſer Zahl. Wie? was? ein
Urzt? Pfuy der Schand! Ja, ja ich ein Arzt,
und zwar einer der ſelbſten eine ganze Abhandlung
von dem Podaara geſchrieben hatte, ſuchte bey
Herrn Baßner Hüuff gegen dieſes Hollenubel. Ey,
glauben ſie deßwegen nicht, daß ich nur einen Au
genblick aufgehoret habe, ein Arzt zu ſeyn; dann
ich geſtehe es nunmehro rund heraus, daß ichmehr
Herrn Gaßnern zu verſuchen, als ſeie Heilung zu
erfahren glaubete; allein ein Sehender wird doch
nicht laugnen, daß es Tag ſeye, weinn ihme die
Sonne in Nacken brennt, und ein herzhafter Arzt
wird doch glauben, daß er krank ſeye, wann er
Schmerzen fuhlet? Es ſey dann, daß einer in ei
nem hitzigen Fieber fabele; dann dieſe, ob ſie ſchon
fuhlen und leiden, wollen doch oft nicht krank heiſ
ſen; glaubt nicht aber auch ein Tobluchtiger im—
mer nach denen Regeln der Vernunft zu handeln,
da die klugeſte Gegenvorſtellungen und Gelſatz
maßigſte Beweiſe nicht im Stand ſind, ihn von
ſeinem einmal ſich eingepragten Jrrthum abiulei
ten? Jch hatte recht ernſtlich gewunſchen, daß
der prufende Herr Anmerker, deſſen Meinungen ich
(ſo weit ſolche die Schranken der geſunden Natur
lehr nicht uberſchreitten) vor meiner Ankunft in
Ellwangen faſt durchgehends beypflichtete, noch
einmal ware zugegen geweſen; vielleicht hatte er die
Wahrheit des tobenden Jrrthums an einer unta
delhaften Frauen aus Wurzburg mit unterſchrie
ben, und vielleicht uberwieſen gar
inz einem geheimen Anliegen ſein eigener Arzt nicht

B 2 ſeyn.



i (20) Jeſeyn mogen. Alle Anweſende mehr beſagte hoch
ſte furſtliche Perſonen, ein Wurzbur iſcher Ge—
neral Tit. Freyherr von Rettwiz, die vorerwehnte
zwey Herren Medici nahmen ſo wenig Anſtand,
alles dasjentge freymuthin zu unterſchreiben, was
wir geſehen, gefuhlet, und was ſonderbar ih vor
meinen Theil empfunden hatte: und doch ware es
noch dazu keine Verſtellung.Wer nun nicht glauben will, daß Herr Gaßner

alle Gattungen Krankheiten, wie man voreibet,
kurire; wer ſolche unpartheyiſche, und alle Aus—

nahm uberwiegende hochſte und hohe Zeugen ver
werfet, den muß ich entweder als einen gefahrlich
naturlichen  Kranken zur Brunnenkur, und wann
das nicht hurft, in das Tollhaus, oder als einen
unnaturlichen Preßhaften der Kur des Herrn Gaß
ners anempfehlen. Allein, dieſer erfordert glaubige
Kurgaſte.

Nun, dieſes kann ja doch wohl alles noch ſeyn:

Welcher Arzt wird wohl ein paar Jahre, auch
enur in einer mittelmaßig bevotkerten Landſchaft,

prakticiret haben, deme nicht alle erzahlte Gat
tungen zur Heylung vorgekommen waren? und—
vielleicht hat er auch ſelbſt von jeder Art eine und
mehrer kuriret. Haben wir nicht Beuſpiele ge
nug, daß durch elektriſche Maſchinen eben ſol—
che unnaturlich geſchienene Gichtbruchige, Lah
me, Blinde, Taube  und Stumme ſind jeheyltt
worden?Ein Herr von Haen. hat. ſolches zu Wien
ein Herr von Oberkamp zu  Heydelberg, und
ein Herr Schaffer in Regenſpurg ſtattlich be

wit



A (21)wieſen und aufaezeichnet. Und wie ware es, wann
ich bey denen Vornehmſten ein Mithetfer und Au—
genzeug geweſen ware? Haben nicht andere
heimliche Nachahmer das namliche bewurket? Jch
kan es nicht laugnen: und doch kan nicht
der Magnet auch? KGenigſtens hatHerr Profeſſor Nebel in der Streitſchrift, die
er unter dem Vorſitz des Herrn Profeſſor Hahn
zu Utrecht ſchon vor 18 Jahren vertheidiget hatte,
nicht weniges hievon geſchrieben. Was thut nicht
taglich Herr Hell, und mit ihm die medieiniſche
Fakultat in Wien? Haben wir nicht ſe bſten ſchon
hievon Erfahrungen gemacht? Es iſt wahr: Es iſt
unlaugbar.

Hat nicht der beruhmte Nuck die hinfallende
Sucht und nach ihme viele andere durch Durch
brennung der Hirnſchaale geheylet? Jſt nicht we
gen der gewaltſamen Erſchutterung deren Hirn
hauten der Anfall in dem ſturkſten Grad vor
hero allezeit erſchienen? Was hat nicht Tiſſeran
durch eben dieſe Erſchutterung, wiewohl auf eine
ganz andere Art in der namlichen Krankheit vor
Proben gemacht? Was kan erſt die Sympa

thie? was die Einbildungskraft? was noch mehr
dergleichen? Was (ich maas gar nicht ſagen)
die doch. langſt verbannte Magie? Jſt nicht auch

behy der Kurart des Herru Gaßners etwas der
gleichen zu beobachten?

Jch konnte ihnen zwar dieſe Frag gleich mit
einem ungeſtummen Nem belegen, und ſagen: daß
weder das auf dem Tiſch vor ihm ſtehende Krucifix,
noch das an ſeinem Hals hangende Kreuz, noch

B 3 ſein
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ſein halbſeidener Gurtel mit einer elektriſchen oder
elektriſirten Materie bereichert ſeye, viel weniger,
daß in dem Stol ein Maanet verborgen ware,
am wenigſten aber, daß ſeine Hande damit be
ſtrichen, oder gar mit einer Sympathie einbal
ſamir t ſyn.2 Nllein heiſſet das bewieſen? Ja;
dann mehrere haben alle dieſe Gerathſchaften des
Herrn Gaßners ſchon unterſuchet, und dannoch
wollen Phyſiker denen Gaßneriſchen Anhangern
noch keinen Glauben beymeſſen; ſie wollen uberzeu
get ſeyn, daß es gar nicht nach der Gaßneriſchen
Methode ſeyn konne.Haben ſie eine kleine Gedult: Jch will es
wagen, einem jeden dieſes in der moguchſten Kur
ze begreiflich zu machen. Zuvor aber muſſen ſie

ſich eines kleinen Unterrichts von unſerm Nerven
bau, wegen denen Affecten, und von denen
Wurkungen des Elekters, des Magnets, der Sym
pathie, der Einbildungskraft in die Nerven nicht
verdrieſſen laſſen; dann es gibt ja dach auch noch
Leute, die bloß auf das Anſehen eines in der Na
turlebre ſchon einmal angebethenen Abgotts ohne
alle Kenntniß der Sache eben ſowol bas wahre
als ein falſches, und das falſche als ein wahres
Ding mit groſtem Eifer nachplappern. Genug,
wann es der Groſſe der Gelehrte 2 ge
ſagt, geſchriebhen, vertheidiget, und unwiderruf
lich, auch ohne Grund behauptet. Dann auch
dieſes heiſſet man gelehrt.

GOtt Lob! wir wuſſen alle, daß kein Theil
unſers Korpers ſich bewegen, und empfinden konne
ohne Nerven. Dann man nimmt ſo viel mir

be



 (23) Bñbekannt iſt) doch noch immer zweyerley Gattungen
deren Nerven an: dieſe nennt man BewegungsNer

ven, und jene heiſſen Empfindungs-Nerven;
Die Bewegungs-Nerven ſind zwar alle Empfin
dungs-Nerven; aber die, Empfindungs-Nerven
ſind nicht zugleich Bewegungs-Nerven. Jene
des Cerebri oder Hirns, lauffen zu denen Orga-
nis Senſoriis und Muskeln, die ſich nach un
ſerm Willen bewegen; dieſe des Cerebelli oder
Hirnleins trachten nach jenen Theilen, die un
ſerm Willen nicht unterworfen ſind. Beede Gat
tungen verbinden ſich jedoch miteinander, und die
ſe Verbindung iſt der Grund der Harmonie, de
ren Empfindungen, deren willkuhrlichen- und Le
bensbewegungen. Jede Nerve beſteht nach ſeinen
inwendigen Theilen aus einer weichen Materie,
ſo aus dem Mark des Hirns und von
auſſen aus einer Haut, die von denen Hirn
hauten abſtammet. Von ihrer verſchiedenen
Spannung hangen die verſchiedene Temperamen
ten ab; ja ſie verandern ſo gar bey ſchleuniger
Abwechslung der Witterung ihren Ton, und
durch ihre ſtarkere Anſpannung wird ſo gar in
Krankheiten ihre Empfindlichkeit vermehret. So
weit uberfuhren uns die Zergliederer aller thieri
ſcher Korpern. Auch die Affecte ruhren von der
Empfindung und Bewegung dieſer Nerven her:
Doch hievon iſt noch nicht Zeit zu reden.

Ha! ha! merken ſie nicht (ſagt hier ſchoneiner dem andern in das Ohr) warum Herr
Gaßner denen Patienten den Kopf, die Stirn,
das Genik drucket, die Aerme und Bruſt ſchut

B 4 telt,
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telt, mit rauhen Worten dieſelbe anfahret? Auf
dieſe Art ſucht er das Hirn und Hirnlein, dieſe
beede Quellen deren Nerven zu erſchuttern, um
eine neue Bewegung, und durch dieſe eine neue
Empfindung berbey zu l cken. Nur Gedult: Jch
habe ia die Geſatze dieſer Empfindungen noch nicht
angezeiget. Hier folgen ſie:

Auf eine jede Empfindnnt foltjt eine pro
port onele Bewecinnet. Dieſes iſt ein in der
Phyſik deren Arzneygelehrten à Poſteriore un
umſtoßlicher Satz, obwohlen er à Priore nicht
wohl wird konnen bewieſen werden: Dann
wurde man nicht, um dieſes zu thun, die Arten
der Bewegung, welche in denen Lheilen des thie
riſchen Korpers vorgehen muſſen, die zurder Em
pfindung dienen, auf das genaueſte kennen muſ
ſen? wurde man nicht von der Struktur de
rer Nerven und des Gehirns einen richtigen
Begrif haben muſſen? Das eine (ſagt Kruger,
ein Mann, der hoffentlich bey keinen Arziztund Phyſtiker ſein Anſehen wird verlohren haben,)

iſt noch zur Zeit eben ſo unbekannt, als das
andere; und ich bilde mir ein, daß es wohl
ſchwerlich jemals moge] entdecket werden. Jn
deſſen laſſet ſich doch dieſes Geſatze der Bewe
gung, ſo gar ohne die Begriffe des Hugenius
und Newton zu beleidigen, daß namlich auf
eine Empfindung immer eine Bewegung erfolge/

welche ihr proportional iſt, durch die Erfahrung
beſtattigen, die eine Menge von Exempeln an
die Hand gibt, bey welchen es eintrifft; Und
wer hat noch jemals einen Fall beybrmgen kon

nen,



S C(25) Senen, wo es nicht gegolten hatte? Dann die Haute
des Hirns waren, ſind, und bleiben zu allen 2eiten
ungemein empfindlich. Baglĩvius, und der unſterbli—

che Haller liefern uns hievon die anjetzo auf allen
anatomiſchen Theatern taalich an lebendigen Thie—
ren nachgeahmet werdende Beyſpiele. Wir ſehen
namlich, daß die Hunde Konvulſionen am ganzen
Leibe bekommen, wann man die Haute des Hirns
mit etwas Spitziges beruhret, oder ſcharfe und beiſ
ſende Sachen darauf gieſſet: Konvulſionen beſtehen

Aber in einem heftigen Zuſammenziehen deren Muß
feln. Zeigen alſo dieſe Exempel nicht, daß eine hefti

„8e Empfindung, eine gewaltſame Bewegung zuwe
gen bringe? Drucke man den Sehnerve allein, ſo
wird das Thier blind; reitze man dieſen, oder jenen
Nerve insbeſondere, ſo wird auch nur dieſes, oder
jenes Glied, zu welchem der Nerve beſtimmet iſt,
gichteriſch, oder durch Konvulſionen erſchuttert. Das
Aug iſt empfindlich, und wir ſehen, daß ſich der
Stern deſto ſtarker zuſammenziehe, je heftiger die

Enmnpfindung geweſen, welche das Licht in dem Au

ge verurſachet hat.
Von einem ſtarken Geruch erfolget ein Nieſen,

und wer zweifelt noch, daß das Nieſen in einer Be
wegung beſtehe, die von der ſtarken Empfindung ih
ren Urſprung genommen habe? und wurken nicht

endlich alle ſcharfe Sachen, alle Vomitiven, Pur
ganzen und Gifte auf die namliche Weiſe? Wer
nicht theoretiſch hiedurch uberzeuget wird, der kom
me zu mir, damit ich ſolchen an allen ſeinen funf

Sinnen praktiſch uberweiſe.

Br  Sie
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Sie gahnen ſchon uber meine lange Erzehlung:

Wie ſo? iſt es Manchem zu hoch und dunkel? Wie
ſchicket ſich dieſer Unterricht auf die Gaßneriſche Hei
lungsari? Jch kann nichts dafur: wann ich einem je
den dit achte Begriffe einer naturlichen und unnatur
lichen Kurart; wann ich die Wirkungen des Eleckters
und des Magnets beybringen ſolle (dann viele, die
ſolche Worte ſo kuhn und oft im Maul fuhren/
wiſſen doch nicht, was elektriſch oder magnetiſch ſeye)
ſo darf ich noch nicht aufhoren: Es hanget eines
von dem andern ab; Ja ſo gar die Einbildungs
kraft und Affekte (welcher Troſt vor die Gaßneri
ſche Wiederſagere? laſſen ſich durch dieſe Geſa
tze begreiffen.

Die Philoſophen ſchworen uns bey dem Apoll,
daß die Bilder, welche die Einbildungskraft in uns
hervorbringt, von denen, welche durch die Sinnen in
uns erreget werden, nur dem Grad der Lebhaftigkeit
nach unterſchieden ſeyen, und ich nehme gar keinen
Anſtand, dieſein Artickel mit meinem mediciniſchen
Glaube vollkommen beyzupflichten. Wann nun aber
aus ſolchen Vorſtellungen, die wir durch die Empfin
dung bekommen, Bewegungen in dem Korper ent
ſtehen konnen, wird es uns wohl befremden, daß eben
dergleichen von einer ſehr lebhaften Einbildung ih
ren Urſprung erhalten? macht nicht die Vorſtel
lung einer vorlangſtens genoſſener Speiſe bey Wie
dergenieſſung der namlichen Speiſe, ja oft bloſſer
Benennung oder Erzehlung davon, wieder einen
neuen Eckel? ein neues Erbrechen? Warum? Dit
wiedrige Vorſtellung iſt ſo lebhaft, daß ſie faſt einer

Empfin



Ac (27) BeEmpfindung gleich iſt, und daher auch eben dergleichen

Wirkung, namlich eine Bewegung hervorbringt.
Dasß aber dergleichen Vorſtellungimmer von neu

em entſteht, wann man ſolche Speiſe genieſſet, iſt de
ſtoweniger zu verwundern, da das Geſatz der Einbil
dungskraft es alſo erfodert, daß allemal, wann wir
uns eine Sache vorſtellen, dasjenige mit vorgeſtellet
wird, welches mit der Sach verbunden geweſen, da
wir ſie ehemals empfunden haben. Wann man alſo
zum Exempel den Geſchmack des Eſſens empfindet,
ſo ſtelit uns die Einbildungskraft zugleich den Eckel
mit vor, welchen wir zu der Zeit gehabt haben, ob
gleich derley Vorſtellung nicht allezeit deutlich iſt,
und man ſich alſo derſelben nicht bewuſt zu ſeyn
glaubet.

Doch wir wiſſen, daß die undeutlichſte Vorſtellun
gen die lebkafteſte ſind; und von der Lebhaftigkeit
der Vorſtellungen, nicht aber von der Deutlichkeit,
und derenſelben Gewißheit kommen dergleichen Wir
kungen in dem Kerker her. Hievon haben wir eine
deutliche Probe von denen Affekten.

Wo kommen die heftige Bewegungen, welche
die Affekte in unſerm Korper hervorbringen, wohl
anderſt her, als von denen Vorſtellungen der Einbil
dungskraft, die bey einem Affekt ſo lebhaft ſind, daß
ſie einer Empfindung wenig oder nichts nachgeben?
Ja ſo gar bey Traumen iſt dieſer Satz oft aultig;

dann wann wir etwas empfinden, ſo muß erſtlich in
unſern Nerven eine Bewegung hervor gebracht wer
ben, und dieſe wird von einer lebhaften Vorſtellung

begleitet.

Jch



 (28) SIch weiß wohl, daß auch durch den Speichel man
cherley Affekte Menſchen und Thieren konnen beyge
bracht werden; ihreuWirkungen und Einfluß in die
Lebensbewegungen ſind bekannt. Und was konnen
nicht Affekte? haben wir nicht Beylpiele, daß ein
auſſerordentlicher Exceß Adern zerſprenget, und den
Tod nach ſich gezogen habe? Allein die Art, wie die
ſes zugehe, zu erklaren, ware ein gar zuweite Abwei
chung von unſerm Vorhaben. Stoffe genug, warum
Herr Gaßner auch ſogar die Affekten beherrſchet.
Der prufende Anmerker hat weiter ſo unrecht nicht:
DieEinbildungskraſt(man ſage mir was man wolle)
thut halt doch das Meiſte bey ſeinen Kuren. Er hat ſi
cher etwas, was denen Nerven eine Empfindung,
folglich auch eine Bewegung, die dieſer proportional
iſt, zuwegen bringet; es ſeye nun magnetitch, elek
triſch oder ſympathetiſch. Er iſt ein aeſchickter Ma
thematiker; Wer weis, was er vor ein Arkanum hat?

O! gewiß keines von allen dieſen: Geben ſie
nur wohl acht, was ich grundlich und zwar er
ſtens von dem Magnet beweiſen werde, hernach
urtheilen ſie ſelbſt!

Der Magnet iſt unſtreitet eines der wunder
bareſten Dingen, welche aus dem Schoos unſe
rer lieben Mutter der Erde genommen werden.
Seine Kraft, das Eiſen an ſich zu ziehen, iſt kein
Geheimniß, und hat dem allen ohngeachtet de—
nen Philoſophen zu allen Zeiten nicht wenig zu
ſchaffen gemacht. Man entdeckte endlich zugleich
awey Punkte, welche, da ſie ſich am meiſten ab
hangen, die Pole des Magneten genennet wer
den. Der Pol, welcher ſich gegen Norden keh

ret,
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ret, wird der Nordpol, und der andere aanz nae
turlich der Sudpol benammſet. Dieſe beede Po
le haben die großte Kraft, das Eiſen an ſich zu
ziehen; doch zichen ſie gllzeit ſtarker mit- als
ohne Armatur. Laniß beweiſct uns die durch die
Armatur zunihmende Kraften, indem er einen
Magnet gehabt, welcher ohne Armatur 54. mit
Armatur aber 864. Gran an ſich gezogen hatte.
Schott, und Manfredus Settala haben dieſe
Kraften noch weit boher ubertreiben ſehen, und
in denen neueſten Tagen ſind ſie bis auf das Un
glaubliche geſtiegen. Jhre Kraft dauert auch noch

in einer maßigen Entfernung, da ſie ſolche jedoch
in einer allzuweiten vollig verliertt. Nimmt man
zwey Maaneten, ſo ziehet der Nordpol des einen
den Sudpol des andern, und der Sudpol des
Letzten den Nordpol des Erſten an ſich. Dab
iſt: die Pole, welche verſchiedene Namen haben,
ziehen einander an ſich, da hingegen die Pole,
welche einerley Namen fuhrenn, einander von

ſich ſtoſſen.
Was die Declination und Inclination
ſeye, wird wohl an dieſer Stelle keinen Platz
verdienen; daunn die Sympathie, und An—

ttwathie des Magnets laſſet ſich ſchon aus denen
vorigen Satzen begreiffen. Kein Korper iſt. im
Stund, die Wirkung des Magnets zu hindern,
indem ſeine anziehende Kraft, nach denen Ge
ſateen der Bewegung die großte Aehnlichkeit mit
der Schweren, nicht ohne erweißlichen Grund
zu haben ſcheinet. Die Schwere wurckt in
eilen bewegten Korper eben ſo, wie in einen ru

henden;
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henden; die maanttiſche Kraft thut dieſes auch.
Der Magnet wurket immerfort und ohne Aufho
ren in ein Eiſen, das ihm nahe genug iſt: Die
Schwere verrichtet ihre Wirkung auf eben dieſelbe
Art. Kurz, die anzieh nde Kraft iſt eine gleiche
Bemuhung zweyer Korper. ſich einander naher zu
ſeyn. So ziehet die Erd elle ſchwere Korper, und
alle ſchwere Korper die Erde an ſich: So ſehnet
ſich das Eiſen zu dem Magnet, und der Magnet
zu dem Ciſen.

Verſtehen ſte nun, wie maanetiſch Herr Gaßner
armiret ſern mußte, indem er bereits aus denen ent
legenſten Theilen Europens Leute an ſich gezogen?
Furſten, Kardinale, Biſchof, Grafen, Milords,
Grands d'Espagne, und Marquis eilen aus Deutſch
land, Spanien, Frankreeich, Engellund, und Jta
lien ſchon wirklich nacher Ellwangen. O! er iſt ſtark
armiret, und weord noch alle Menſchen an ſich zie
hen; dann jeder Menſch hat doch Eiſentheile genug
an ſich: Wir ſprechen ſolche wenigſtens dem Waſ
ſer, und denen Pflanzen nicht ab; wie wollen wir

ſolche bey dem Menſchen und Thieren, die ſich da
von nahren, laugnen? Herr Gaßner wird alſo, je
mthr man deſſen armirten Korper ſich nahert, deſto
heftiger unſere Korper in Unruh ſetzen, ſo, we es
mit demEiſen und Magnet hergehet: Nicht auderſt:
und mich wundert, daß er auf ſeinem Seſſel noch
ſo ruhig ſitzen bleiben konne, und nicht ſchon lang
ſtens von Ellwangen iſt hinweg gezogen worden:
Allein die Maſſe ſo vieler Korpern, wird gegen die
Maſſe ſeines Korpers ſich verhalten, wie die Maſſe
des Erdenklotzs gegen die Maſſe eines Steins a. da

rum
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rum trachten alle Korper nach dem Korper des
Herrn Gaßners, ſo wie alle ſchwere Korper zur
Erde trachten. Die Sach iſt ja ganz naturlich und
begreiflich: Dann kehret er ferner ſeinen Nordpol
gegen unſern Nordpol, ſo ſtoſſet er uns von ſich;
wir erlangen eine unangenehme Empfindung; hier
auf muß nun nach unſerem phyſtkaliſchen Lehrge
baude eine Bewegung folgen, die dieſer Empfindung
proportional iſt: Kurz, die unangenehme Vorſtel
lung, der Eckel ab der gehabten Krankheit, die Ein—
bildungskraft, ſtellen ſich auaenblicklich ein, die
Krankheit iſt da. Kehret nun Herr Gaßner ſeinen
Nordpol gegen unſern Sudpol, oder wir unſern
Sudpol gegen den Gaßneriſchen Nordpol, ſdo hel
fet im erſten Fall er, und im zweyten wir uns ſelh
ſten; hier iſt ju Sympathie und Antwathie
ganz richtig?. dann es folget eine angenehme Em
pfindung, auf dieſe eine Bewegung, welche dieſer
proportional iſt, das iſt die Freud und Herzhaftig
keit, die lebhafte Vorſtellung der wieder erlangten
Kraften, die vorhinige Geſundheit: Nicht wahr?
das heißt recht mathematiſch geiprochen. Ja, wie
ſollte man ſonſt iin Trqum wohl lachen konnen? O:
mogte doch Herr Gapner alle Arzneyverſtandige
dieſe unſichtbare Armatur konnen lehren! wie viel
ungleich hohern Nutze, Ruhm, Ehre und Wur
de konnte er ſich nicht verſchanen. Es iſt doch ein
inal im Ernſt recht ſchade, daß die Philofophen oft
ſo halsſtarrig ſind, als wie die Goldmachere, wel
cche ehender in Armuth darben, als ihre Kunſte an
dern offenbaren wollen.
5 Herr



A (32) BeHerr Hell in Wien iſt weit offenherziger, weit
gutthatiger. Vorhin wußte man, daß der kunſtli—
che Maonet in einer gewiſſen Lange, Dicke, und
Breite die Zahnſchmerzen vertreibe, wann man
mit dem einen Poll den ſchmerzhaften Zahn be
ruhrte, und mit dem andern Poll ſich gegen den
Nordſtern wendete; jetzt macht Hr. Hell kreutzfor
mige, halbrunde, cirkelartige, krumgebogene, halb
hohle und andere Figuren mehr, bindet, oder leget
jolche an und auf die ſchmerzhafte Theile, nnd ſo
heylet er Gicht, Krampf, Podagra, und viele an
Jdere Krankheiten mehr; und2 wie weiter? Wann
man den Magport zu lang aufgebunden laſſet, oder
an einen unrechten Ort aufleget, ſo folget dieſe oder
rine noch ſchadlichere Krankheit wieder. Dieſes ge
het alles handgreiflich und ſichtbar zu, und iſt zwi
chtn jener und dieler Gaßneriſchen Kurart ein
ſchlechter Unterſcheid, ſeiliret quantum diſtat Or-
tus ab Occidente;: aber nur nicht zu laut: Es
iwird bey Herrn Gaßner elektriſch zugehen muſſen;
Ja, ja, ich behaupte es ſelbſlen.

Elektriſiren iſt jene Kraft deren  Korpern, vermit

tels welcher ſolche, nachdem ſie vorher erwarmet,
oder gerieben worden, andere in einer gewiſſen Fer
jje an ſich ziehen, und von fich ſtoſſen: Es giebt eint
urſpringliche, und eine mitgetheilte Eiektricitat:
Die eine findet man durch Reiben und Erwarmen,
die andere aber durch Annaherung eines mit der

Etektricitat verſehenen Korpers; dann einen Korper
mit ſolcher Kraft verſehen, heiſſet eben ſo viel, als
einen Korper elektriſiren. Jch wurde einen recht
ſtarken Follianten voll ſchreiben muſſen, wann ich

gllt
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alle bekannte Wirkungen dieſer elektriſchen Kraft an
fuhren ſollte. Es muß dahero vor dieſesmal ſchon ge
nug ſeyn, wann ich melde, auf welche Art dieelektri—
ſche Kraft bey dem Menſchen konne fortgepflenzet
werden: ich ſetze aber zum Voraus, daß die Art, wie
dieſe Kraft einem jeden Korper konne mitaetheilet
werden, Niemand mehr ein Geheimniß ſeyhe.

Nun nehme maneinen elektriſirten Merſchen, ge
be ihm einen mit Weingeiſt oder diſtillirten Oel ange
fullten Loffel, laſſe ihn ieinen Finger daruber balten,
ſo wird man in dem Weingeiſt erſtlich eine Grube,
als wann ein Wurbel darinnen ware, gleich aber auch
aus dem Finger einen Funken mit einem Knacken
fahren ſehen, und das Oel oder Weingeiſt werden
davon entzundet. Ja es iſt nicht einmal vonnothen,
daß die Perſon, welche elektriſiret iſt, ihren Finger
daruber halte, ſondern ſie darf nur den mit Wein
geiſt angefullten Loffel mit dem Mund oder Hand
halten, ſo wird dannoch, ſobald ein anderer darzu
kommt, und ſeinen ringer daruber haltet, das Oel
oder Weingeiſt auf vorgeſchriebene Art entzundet

werden.Wer einen elekt:iſirten Menſchen nur bey der Hand

nim̃et, der wird ſelbſt in Augenblick elektriſch gemacht,
daer dieſes thut;: er ziehet leichte Korper an ſich, giehtt
Funlken von ſich, und hat eine Empfindung, wann
ihm ein anderer nahe kommt: Ja dieſes giit, wann
noch ſo viele Menſchen einander bey denen Han
den angefaſſet hatten, indem der Letzte in dem
Augenplick wird elektriſch werden, in welchem es
Der Erſte geworden iſt, ionderlich wann ihre Hande
nicht allzu feuchte ſind: Damit aber dieſe Kraft deſto

C beſſer
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beſſer durch viele Perſonen fortgebracht werden kon
ne, ſo muß man ſie (ſo viel moglich) in den Stand
ſetzen, daß ſie keinen andern Korper, als welcher elek
triſch iſt, beruhren, dann Erd, Metalle und Waſſer
haben zum Beweiß keine urſpringliche Elektricitat.

Zwie gewiß nun all dieſes als eine langſtens er
wieſene und bekannte Sach iſt, ſo gewiß und un
laugbar ſind auch folgende Sastzee.

„Das Anziehen und die elektriſche Tunken ſind
„dem Unterſchied zwiſchen der Elektricitat beeder
„Korpern, die einander beruhren, proportional.

„Wann alſo beede Korper in gleichem Grad
Elektriſch ſind, ſo entſteht zwiſchen ihnen gar kei
„mne Funke, und ſie zirhen einander nicht an ſich,
„ſondern ſie flieben vielmehr fur einander, wann

ſie leicht genug ſind.
„Die Kraft der Elektricitat kann eine zimlich lan

5ge Zeit in einem elektriſirten Korper erhalten, und
„ſo gar in ſchicklichen Gefaßen verſendet werden.

Das ware ſo haben wir ja klaren Beweiß,
warum Herr Gaßner das auf dem Tiſch ſtehende
Krucifix, ſeinen Gurtel und Stol ſo manchesmal
beruhret; die Sachen ſind alle elektriſiret, jetzt wiſ
ſen wir, warum er bald den vordern bald den hin
tern Theit.des Haupts ergreiffet, bald dieſes, bald
jenes Gliep und Gzelenke ſchuttelt; auf dieſe Manier
veruriacht er. de hinzu trettenden Kranken einen
Stoß an jenem Ort, den er betaſtet: Heißt dieſet
nicht dem anaetaſteten Theil eine Empfindung ma
chen? muf nicht hierauf eine dieſer Empfindung pro
oortionale Beweqguna folaen? Der voraus geſetzte

Uuterricht von denin Nerven machtuns nun begreif

lich/
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lich, warum bald dieſe, bald jene Erſchutterung er
folgen muſſe; warum jent dieſes, jetzt ein anders Glied

insbeſo dere, bald wieder alie zurleich b weget wer—
den: Laſſen ſich nicht dir Affekte hieraus ebenfalls deut

hlich erzwingen? Herr Gapnen kenuet halt die Struk—
tur und Austhe.lun deren Nerven zu gut; Er hat
(ich laß mirs nicht nehinen) die Anatomie ſicher ſtu
diret, und wer we.ß was ſonſten noch- umſor ſt
iſt ſeme Stoll nicht blaufatrbig wir wiſeen
ja die blaue Seide--—

Aber mein! Jch ruffe alle Zuſchauer, welche ſchon
ein ganzes halbes Jahr die Operationes die es Geiſt
lichen in Ellwangen mit angeſehen haben, zuZeuge auf.

Wer hat jemalen bey der Beruhrung des Herrn
Gaßners einen Funkeng ſehen? ein Knacken geho—

ret? oder ſind etwan die Patienten muihme in glei
chem Grad elektriſirer? wann, und wo hat er ſie dann
elektriſiren laſſen? Dann alle, welche ich noch durch

das Elektrum habe heylen ſehen, muſſen ſtark, oft
und ſo elektriſiret werden, daß gar kein untauglicher
Korper um und neben ihnen die Kraft des Elekters

hindern konnte. Gehet aber nur in das Gaßner.ſche
Zimmer! O wie viele Hindernißen treffet ihr darm
nenan“Ja, Herr Gaßner kann ja nur allein elek
triſiret ſeyn!Jſt dieſes; ol ſoreuet mich dieſer gute

»Herr doch in der Chat, daß er bey Herannaherung
ſo vieler unelektriſirter Menſchen ſo vieles Ungemach
und oft wiederholte Schmerzen empfinden muſſe:
Aber, warum ſehen wir auch hier keine Funken? wel

the doch, wie ich ſchon erwehnet, nur alsdann all in
zwiſchen zweyen Korpern nicht entſtehen, wann beene

in gieichen Grad elektriſiret ſind? Ophilo ep.che
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Reichthumer! in welchen Abgrund deren Wiſſenſchaf
ten und Kenntnißen ſturzet ihr uns! So gehet es,
wann man ohne Beweiß, ohne Ueberlegung, ohne Un
terſuchung in philoſophiſchen Ton phyſikaliſche Wor
te traumend nachſchwatzet. Dieſe Herren Gelehrte,
deren ich, (ohne Ruhm zumelden) manche kenne,
ſind ein lauters ERcho. Der ruff.t magnetiſch: gleich
iſt der Wiederhall im Coſfee. Hauſe magnetiſch; je
ner elektriſch, ſchon iſt der namliche Nachklang elek
triſch in alen Zuſammenkunften aber, aber dit
Einbildungskraft, die Vorſtellung der gehabten
Krankheit, die Furcht von derſelben augenblicklich
uberfallen zu werden, das Abſcheuen hievon, das
Qualen und Poltern des Exoreiſten; was ſagen ſie
hierzu mein Herr! Sie haben recht, es iſt bedenklich,
es iſt ſchwer dagegen antworten; ſchier hielte ich es
mit dem prufenden Anmerker, der durch ſeine unum
ſtoßliche Grunde alle Gaßneriſche Mitgegnere ange
friſchet, und wie ein weiſer Heerfuhrer r cht brav an
gefuhrt hat. Allein ich habe noch einen kleinen Zweifel,
ich forchte einen unuberwindlichen Wiederſtand.

Es iſt wahr, undich habe es auch ſchon einmal be
hauptet, daß die Einbildungskraft ſich als ein Geſatze
gewahlet zu haben ſcheine, ſich mit einer Sach allezeit,
das mit ihren erſten Empfindungen verbunden gewi
ſene, wieder vorzuſtellen: Dieſes Geiatze iſt nun in
der Heylkunſt freylich nicht ohne Nutze. Zum Exem
pel: Paulus fande in einem ihm vorgeſetzten gekoch
ten Kohl eine todte Spinne, nachdem er ſchon eine
Portion davon genoſſen hatte: er ekelte ſich, und zoge
nich hiedurch ein Fieber zu. So oft nun Paulus die
es Gemuſe auf ſeinem Tiſch erblicket, kommt dit alte

Vor



A (37) JeeVorſtellung wieder in die Sinnen; er empfindet einen
neuen Eckel und Schauer, ja ohne davon geeſen zu
haben, hat er das Fieber ſchon am Halſe. Was Raths?
Paulus iſt das erſte Fieber durch die Chinarinde ver
trieben worden. Was braucht es viel? Paulus darf
ja nur ſich die Rinde wieder vorſtellen, ſo wirder auch
ohne dieſelbe einzunehmen, von ſeinem Fieber wieder

frey ſeyn. Er thut es, under ſchnattert noch im
mer: Man ſagt ihm, er ſeye geſund, er ſolle ſich nur

recht kraftig die vorige Geſundheit vorſtellen. Der
gute Paul iſt nicht zu bereden, das Fieber iſt noch da.
Ja, ja die Einbildungskraft iſt nach jenem Philoſo
phen die Konigin dieſer Erde: Gluck und Ungluck,
Reichthum und Armuth, Sieg und Niederlag beſte
hen nach deſſen Lehren alle in der Einbildung; warum
ſoll Geſundheit und Krankheit nicht auch darinn be
ſtehen? Gluck zu ihr Hrn. Apotheker! euere Buchſen
ſollen gewiß in Zukunft nicht mehr ſo oft ausgeleeret
werden; alle Patienten werden nun durch die Einbil
dungskraft geſund werden: Heyl dem Erfinder, der
durch die Kraft der Einbildung das Gaßneriſche Ge
heimniß ſo klugaufgedecket, und den Hrn. Verfaſſer
des Sendſchreibens ſo treflich widerleget hat.

Nein, ihr Einbildungs-Herren! Herr Gaßner
kuriret ganz anderſt; dann unnaturliche Krankheiten
haben unnaturllche Urſachen, und dieſe zu heben, muſ
ſen auch unnaturliche Mittel entgegen geſetzet werden.

Er befehlet, daß einer Perſon die Blindheit zuruck
kehren ſolle: ſie iſt es ſchon wirklich: ein ſehr beruhm
ter Wundarzt macht alle Proben; der Stern blei
bet unempfindlich; nur herzhaft! ſie mun ſehen, ſagt
dieſer Arzt, ſie iſt nur erſchrocken, ſtelle ſte ſich nur ihr

C 3 voriges
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d (38) Jervoriges Licht vor! Jo ich erinnere mich wohl an alle
Gegtaſtande, weliteeich vormals geſehen habe, (ſaget

ſie ahber ich ſeheſolde-net doch micht: Gleich befehlet
err Gjanner nut Aifiegung ſeiner Prieſter Hand in
Kraft des heilraſten Namens Joſus, gleich ſolle ſie ſe
hen; und jetzt erkennet ſie ſchon alle Farben und Um

ſſebende; die Pupill iſt nun gegen die Verſuche des
Hrn. Wundarzts ſchuchtern und empfindlich. Herr
Gaßner wiederhohlet ſeinen Befehl, vor und gegen
ſie; und es erfol.et Blindheit, und Sehen, wie er es be
fohlen hat. Soll hinter ſolcher Perſon nicht eine Ver.
ſteliung ſeyn? mein! eine wohlbemittelte Frau ſolle,
dem Herrn Gaßnet zu Gefallen, oder um emen ver
gallten Thoren, einen gehaßigen Zuſchauer zu betru
aen, ſo viele Meile Weges mit ſo vielen Koſten nacher
Ellwangen reiſen? hat man etwann gewußt, daß die
ſer große Nauurforſcher wurde zugegen ſernn? Was

hat dann Herr Guaßner vor einen Gewinn davon?
was aewmnet er mit allen ſeinen Kuren? Jch habe ihn
mit keiner andern Munze, als mit dankbaren Gemu
thern von allen deſſen mu Hilf und Troſt quittirten
Schuldnern bezahlen geſehen. Er verlangte nicht ein
mal dieſe Belohnung: Welche dann? dieſe, daß ſie
Gott loben, GOtt danken, dienen, und die Kraft des
heiligſten Namens JEius ihr ganzes kunftiges Leben
durch hochſchatzen, und preyſen mogten. Soll dieſes
ein Betrueer ſeyn? Pfuy der Gottloſiakeit, dieſes zu
gedenken ware ein eben ſo großes Verbrechen, als jent

gleich Eingongs dieſer Gedanken angebrachte hochſt
ſtrafliche Laſterung, wor urch die ſinnreiche Boßheit
einen ſo frommen und keiligmaßigen Biſchof, einen
erhabenſten Reichs furſten, eines Mirbetrugs des Ei

gen



R (z9) Beegennutzes halber beſchuldigen wollte. Sollten nicht
ganze Volierſchaften immerwahrend mit dankender
Stimme zu GOtt um die lan wieri: ſte und  eſunde
ſte Lebenstage eines ſo liebvollen undorc faltngitin Os.
berhirten fie en? der bloß zu Vermehrungder Ehre

GOttes, zur Anfeurung in dem wahren Glauben,
zum Nutzen ſo vieler Provinzen, zum eintigen Heyl
des Nachſten, einen ſo ftommen Prirſter,e nen ſeelen
eifrigen Diener GOttes und der Kirche, mit vielen
Koſten in ſeinem Gebiet und Diacos ernahret.

Ja habe die Zeit meines Aufenthalts in Ellwan
gen uber go. Proben mit angeſehen, ſowohl die—
Krankheitsals Genefungsumſtande ohne mindeſtes
Vorurtheil aufgezeichnet, unterſuchet, und gefun den,

daß Herr Gaßner blos durch dieſen glorwordigſtẽ
Namen  JEfus, und Auflegung ſeiner Hande und
und Stole alle ſeine Kuren verric tet habe. Er giebt
aber denenLeuten noch Oel, Augenwaſſer und derglei

chen:Er rathet ſolche Miktel freylich an, nach geſchehe
ner Kur zu gebrauchen, vermuthlich um die durch uña
turlicheGebrechen mit verderbte naturliche Struktur
entweder zu ſtarken, oder die alte Gebrauche der erſten
Kirche wieder in Schwung zu bringen; er hat aber, um
Blinde ſehend zu machen, weder Augenwaſſer, noch
um die lahme Glieder in Bewegung au ſeken, ein Oel,
viel weniger Pulver und Rauch zum Teufel austreiben
angewend .tzer betaſtet zwar dieGzelenke derenLahmen
er reibet die Ohren und Drußen deren Gehorloſen, er
beruhret mit ſeinen Jingern die Augenlieder der Blin
den, er locket die Schmerzen unter ſeinen Handen mit
gebietender, ſtark gebietender Stimme hervor, aber er
heiſſet ſie auch mit der namlichen Gewalt, in dem nam
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A C(a4o) ffræ
lichen Gewalt, in demn“

un polte  nden T
Wobleibt dos die Sy
der Peannet? woaller

amlichen gebieteriſchen, eifrigen
on fortweichen, und es geſchienet:

mpathie?wo das Elektrum?wo
philoſophiſcher Witz

Der gan.e Hergang koimt uns freylich und ſon
derheitlich uns A
wir enwegennie t glauben,
fuhlen? Haltet un
Religionen nicht mehrere andere we

erzten unbegreiflich

s der chriſtliche G

vor; aber follen
was wir doch ſehen, und

laub in allen drey
it unbegreiflichert

D n evor? unddannoch glauben wir es, obſchon wir
ſolches weder ſehen noch fuhlen konnen. Warum glau
ben wir dieſes?weilen wir nicht an der Wahrheit zwei
ftln, daß einſtens ein Kriſtus, ein eingtefleiſchter
Sor n des allmachtigen Vaters, derjenige Sohn,
deſſen Name, ehe er noch durch die uberſchattendeK aft

des heilicten Geiſt
wyrden, ſchon J
Welt ewandert,

b bfh

no! großere Wu
ſelbſten gethan und auf dieſer Er
hatte? Haben uns die A
Mund dieſes JEſus C

in ſeinem Namen ſollen ſelig
jlucklich werden? daß diejem
einem Name Teufel austre

s von einer Jungfrau empfangen
Eſus genennet wurde, auf dieſer
dieſes geſaget, gelehret, uns zu glau

en e len habe. Hat nun nicht eben dieſer JEſus
Chrinus auchgeſaget, gelehret, und befohlen, daß wir

nderwerke wirke

(das iſt) zeitlich und ewig
ge, die an ihnglauben, in
iben, Wunderwerke, ja

n wurden, als er
de ſichtbap gewirket

heiltrieffendenvoſteln aus dem
hriſtus nicht no ch mehrere Leh

ren von dieſem heiligſten Namen JEſus zuruckgelaſ
ſen?2 und wir wollen es
erarundlich, und durch die
O das heißtt wohl an einen JEſus, nicht aber dem
JEſus glauben. Hat uns nicht dit Hand des Allmach

nicht glauben, weilen ts un
Naturlehr unerweißlich iſt.

tigen



z (ar) Jtigen ſogar in der Natur, noch eine ungeheure Menge

unerforſchlicher Begebenh iten verborgen, an deren
Daſeyn wir dannoch nicht zweiflen konen? Haben wir
nicht ein gleiches bey unſerm Nervenſyſtem angetrof
fen? O! wahrhaftig, wer dieſes laugnet. kennet denZei
ger noch nicht von jener groſſen Wunderuhr, deſſen in
ners Werke er mechaniſch unterſuchen will. Sehen ſie!
ſo denke ich als Chriſt, als Arzt, als Philoſoph
Wie denken Sie?

Jch wiederhole mit ihnen kurzlich alle meine Be

antwortungen.Herr Gaßner kuriret einmal fur allemal alle Gat
tungen der Krankheiten, die tagliche Augenzeugen, die
von denen entlegenſten Orten herbey eilende Patienten
Hohe und Niedere, Reiche und Arme, Gelehrte und
Ungelehrte, Freunde und ehemalige Feinde, Prieſter
undLayen, Katholiſche und Unkatholiſche, Einheimi
ſche und Fremde ſind Burge vor die unumſtoßliche

Wahrheit dieſes Satzes.
SeineKurart kanaber nicht magnetiſch ſeyn! weilen

 weder mittelbar, noch unmittelbar (1o von ihme wie
zu Wien von Hrn. Hell, und deſſen Nachfolgern ge
ſchiehet) ein Magnet denen leidenden und empfindli
chen Theilen eben ſo wenig aufgebunnen, aufgeleget

und angehangen wird, als 2)deſſen Hande und Stol,
welche er auf das Haupt und preßhafteGliedere deren
Kranken leget, nach fterer offentlich und heimlich ge
ſchehener Unterſuchung, jedesmal frey und leer befun
den worden, und 3) aufkeinerley Art und Weiſe von
keinem Philoſophen  wie rieſenmaßige Starke er auch
immer in dieſem Fache der Gelehrtheit ſchon bewieien
haben moge) der Wirkungsraum, oder regelinaßig

Cy zu
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zu ſprechen, die Sphæra Activitatis des Magnets beh
derGzaßneriſchen Kurart wird konnen beſtimmet wer
den. Und doch redet män noch ſogar auf dem Para
deplatz und in denen Koffeehauſern ungeſtort: Wer
weiſt, ob is nicht maanetiſch zugehe?

Die Gaßneriſche Kurart kann aber auch nicht der
elekt iſchen Kraft zu eſchrieben werden; indem

1) Weder der Korper des Herrn Exorrciſten,
noch d ſſen Stol und Kleidung, noch weniger das
auf dem Liſch vor ihm ſtehende Krucifix, am wenig
ſten an ihm hangende Reliquienkreuz elektriſiret
ſind, oder wann dieſe Dinge auch elktriſiret waren
oder werden konnten, doch nicht die Elektricitat durch
dieſelbige in die herbey kommende Korpere deren
Hulfſuchenden konnte fortgepflanzet werden. Ueberle
gen ſie nur in der Stille dieß wahre, untadelhaf
te, auf denen ſtarkeſten Saulen einer nach allen er
weißlien Reglen erprobten Phyſik ruhende Lehr
gebaude, deſſen Grundlage ich ihnen in moglich
ſter Kurze abgezeichnet habe. Nicht wahr?

Allein Eympathetiſch? Dieſem unglaublich ſtar
ken Anhang groſſer aber in der That kleindenken
der Geiſter verweiſe ich an die zu Sterzingen in Ty
roll von einem rechtſchaffenen Officiet verfertigte
Schrift, genennet: Die Sympathie ein Unwer
ſalmictel wieder alle Teufeleyen zum Behuf—
der nenen Philoſophie und der alten Keligion,
Aber welcher Vertheidiger dieſer ſo uberklug aus
gekunſtelter Sympathie hat mir und ihnen doch
noch jemahlen eine Probe dargeleget, daß er durch
ESympathie und Antipathie, eine jede Krankheit,
ſo verſchiedene Krankheiten in einem Augenblick

erwe



Ae (a3) ðerwecket, und wieder eben ſo geſchwind vertrieben
habe? iſt das ein Philoſoph? hat dieſer die Expe
rimental Phyſik ſtudiret, welcher mich mit kemem
einzigen Experiment uberweiſen kann? Pfuy des
Spoiters! Hohn dem Prahler!

Sie kann auch nicht magiſch ſenn; dann daß
die Weiſe des Herrn Goßners zu exorciren und
Krankheiten zu heylen nach dem Wort unſers Er—
loſerzs, nach dem Muſter deren Apoſtein, nach
der Vorſchrift der alten und erſten Kirch, nach der
Anleitung ſo vieler H. Vater, nach dem Beyſpiel
aller in einem jeden Jahrhundert erleb. en Exorciſten
geſchehe, beſtandig und taglich geſchehen ſeye, haben
bereits ſoviele als Einſichtsvolle Gottesgelehrte, in
dem zweyten Denðjchreiben und, gründlichen
Bewenß mit unwiderleglichen Proben dargethan.

Wann demnach die Kurart des Hrn. Gaßiners
wahrhait iſt; wann er alle Gattungen deren
Krankheiten (wofern ſie unnaturlich ſind) heilet;
wann er wevber durch magnetiſche, noch elektriſche
oder ſympathetiſche und magiſche Kraft heilet:
wann die Einbildungskraft endlich auch nicht ver—
mogend iſt, die alte Krankheit jetzt in einem Au—
genblick, in einer Minute, in einer Viertelſtund
erſcheinen zu laſſen, jetzt eben ſobald wieder zu ver
treiben; ſo muß doch die Kraft des heiligſten Na—

mens JEſus, welche Hr. Gaßner, dieſer apo
ſtoliſche Seeleneiferer, in die Herzen aller Chri
ſten einzig und allein durch einen wahren und
ſtandhaften Glauben, durch ſeine ſo unverdroſſene,
als unbegreifliche Bemuhungen, einzupflanzen
trachtet, alles dieſes und noch ein mehrers wirken

konnen,
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a CCa4) Jkonnen, als wir, in unſern vorurtheiligen, hart
nackigen, und philoſophiſchen Sinnen zu faſſen
fahig ſind. Was denken ſie itzt?--—Jar
Warum kuriret er dann nicht bey allen die nam
liche Krankheit? erforſchen ſie nur ihr eigenes Ge
wiſſen, erkundigen ſie ſich nur um die Lebensart,
ja um die Denkunqgsart ihres ungeheilten Freunds,
halten ſie das Gefundene mit jenen dreyen Glau
bensgattungen, welche ich in der erſten Erzehlung
der Gaßneriſchen Kurart angebracht habe, zuſam
men, und ſie werden ſich ſelbſten antworten
konnen.

Sie ſchweigen? Nein!. Sie wollen mir ihrt
Gedanken alsdann erſt eroffnen, wann ſie vorher
erfahren haben, was die Gaßneriſche Kuren vot
einen Beſtand gehalten haben.

Herr Gaßner fordert zur Verhutung des fer
nern Ruckfalls in dieſe und andere Krankheiten/
mit dem heiligen Petrus einen beſtandigen, einen
unaufhorlichen Streit. Warum? weilen die An
fechtungen unſers unſichtbaren Feinds immerwah
rende ſind.

Er ertheilet einem jeden die Vorſchrift, wie er
ſich ohne ihn geſund machen, und erhalten kon
ne: und ich kann ne bey meiner wahren Ehre ver
ſichern, daß ich ſchon viele, ſehr viele kenne, wel
eche ſich in unterſchiedlichen, in recht furchterlichen
Gebrechen, ohne den Herrn Gaßner ſelbſten be
ſuchez und geſehen zu haben, bloß auf men An
rathen, auf ſein im Druck erſchienenes Buchlein,
durch dieſe Vorſchrift ſ lbſten kuriret haben, und
noch taglich helfen: Keinen aber kenne ich, der

noch
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noch in die alte unnaturliche Krankbeit zuruckge
fallen ware; es ſeye dann, daß er von der Gaß
neriſchen Vorſchrift entweder gewanket, oder gar
abgewichen ſeye-Wer hat nun die Schuld?

Jch verlaſſe ſie in ihren Gedanken; iu:d wann
ſie mir dieſelbe auch mit Widerſpruch einſtens ver

rathen ſollten, ſo darfen ſie doch zum voraus von
mir denken, daß ich bis auf dem letztem Athemzug
nicht aufhoren werde zu ſeyn: ein Gaßneriſcher
Anhanger, das iſt ein chrinlicher Anbether, ein
ſtandhafter Beſchutzer und Ehrbeforderer des aller

heiligſten, des uber allee Namen ſiegenden, dea
annehmlichſten, und des erſchrecklichſten

Namen.

Ver



Vertrichniß der bisher herausgekommenen
Schrijten die Gaßn riſche Wunderkuren

berreffende.

1. Weiſe fromm und geſund zu leben, auch ru
hig und gottſeiig zu ſterben; nebſt einem Unterricht
wider den Leufel zu ſtreiten, 1775. iote Auflage:
zu haben in Augsburg bey Mertz und Bullmann

um. a47. in der Fuagerey.
2. Aunwort auf die Anmerkungen des Munch

neriſchen Jntelligenzblattes vom 12. Nov. 1774. und
die teutſche Chronick; Elwangen 177 bey Waaner.
Von di iſen beeden Stucken iſt Herr Pfarrer Gußner

ſelbſt der Verfaſſer.
3. Sendſchreiben des Herrn H. R. von

an den Herrn H. R.. von Mitglied derChur beyriſchen Akademie in Munchen uber einigk
von dem H. Gaßner Pfarrer im Cloſterle wah
rend ſeines lufenihalts in Ellwangen unternomment
Ope: ationen; zte Auflage 1775. Auasburg bey
Mertz und Bullmann in der Fuagerey Nro as5—

4 Unterſuchung ob es eine Veſngkeit gebe, nebſt
einem Kathechismus von der Geiſterlehre; Munchen

177545. Frage ob der Kathechismus von der Geiſterlehrt

Katholiſcher Kathechismus ſeye; 1775. Augsburg
bey Rieger.

6. Die Sympathie ein Univerſolmittel wider
alle Teufeleyen zum Behut der neuen Philoſophit
und der alten Religion; ete Auflage 1775. Augsburg

bey Wolf.
7. Demuthige Bitte um Belehrung andiegroſſe

Manner, welche keinen Teufel glauben; 1775. in
Augsburg bey Lotter.

8. So
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8. Eo denke ich uber die Begebenheiten in Cl

wangen; 1775. Augsburg bey Sieger.
9. Gaßuners Lehre ohne Vorurtheil, oder Beweil

daß die Lehre Gaßners der H. Schrift, den Satzun—
gen der Kirche, den Meinungen H. Vat- und an
derer heiliger, frommer und gelehrter Manner von
verſchiedenem Zeitalter gemaß ſeye; 2te Auſlage mit
Anmerkungen verbeſſert 1775. Augsburg bey Mertz
und Bullmann Nro ag5. in der Fuggerey.
to. Grundlicher Beweiß, daß die Heilungsart
des H. Gaßners den evangeliſchen Grundſatzen und
Geſinnungen der allererſten Kirche ganz gleichformig
ſeye; 1775. Augsburg bey Wolf.

ri. Unterricht fur diejenigen, welche in koperli—
chen Anliegenheiten bey dem H. Gaßner entweder

Hulf zu ſuchen aedenken, oder ſelbe ſchon geſucht,
und gefunden haben, als eine Fortſetzung des grund
lichen Beweiſes rc. 1775. Augsburg bey Wolf.

12. B denken uber die Gaßneriſ he Kuren, die er
mit Akatholicis vornimmt; Augsburg bey Lotter.

13. Antwort auf das Bedenken uber die Gaß
veriſchen Kur n, die er mit Akatholicis vornimmt;
1775. Augsburg. bey Rieger.

14. Hannswurſt und Schubart ein Luſtſpiel auf
aefuhrt von dem Verfaſſer der Sympathie, zum
Vergnugen der Schwaben;1775. Augsb. bey Wolf

g. Ausfuhrliche Beſchreibuna einer Begeben
heit, die ſich mit Maria Anna Oberhuberin aus
Munchen beh N. Gaßner in Ellwangen den 8. Dec.
1774. zugetragen, 1775. Augsburg bey Rieger.

16. Unpartheyiſche Gedanken, oder etwas furdie Aerzte. von der Kurart des Herrn Gaßners

her
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herausqegeben von D. Schiſel: 1775. Augsburg
bey Merz und Bullmann Nro 45. in der Fuggerey.

17. Auszug aus einem Brief eines Schwaben an
einen Niederſachſiſchen Gelehrten dem Don Ferdi
nand Storzinger gewidmet; 1775. Augsb. Stage.

18. Zweytes Sendſchreiben eines Gottsgelehrten
am Tauberfluß an ſeinen Freund nachſt dem Donau
ſtrom, worinnen der erſt re in ſeinen Antworten auf
verſchiedene an ihn geſtellte Fragen uber das zeitherige
Betragen des H. Gaßners ſeine grundlich angemene
ne Meynung eroffnet; 1775. Wurzburg bey Gob
hard und Rinner.

19. Die aufgedekten Gaßneriſche Wunderkuren
aus authentiſchen Urkunden beleuchtet und durch Au
genzeugen bewieſen; 1775. Augsburg bey Stage.

20. Unpartheyiſche Beurtheilung der prufenden
Anmerkungenuc. 1775. Auasburg bey Stage.

21. Urtheil eines altglaubigen Philoſophen uber
die neumodiſchen Gedanken einiger Uberklugen der
heutigen Welt von der wunderbaren Heilungsart
des Herrn Gaßners; 1775. Auasburg bey Wolf.

22. Taaliche Ermahnuna an alle Chriſtglaubige:
wie ſich dieſelbiae durch den Namen Jeſus denen
Anfechtungen des Teufels widerſtreben konnen; ate
Auflage; 1775. Augsburg bey Mertz und Bull
mann Nro ag. in der Fuggerey.

23. Gaßner und Lavater, Lavater und Gaßner,
aween Namen, die in unſern Tagen ungemein be
kannt, und in verſchiedener Abſicht merkwurdig
ſind; 1775. Augsburg bey Mertz und Bullmann.

24. Die luſtige Melancholie;: iſt in Commißion zu
haben in Augsburgbey Bullmann Nro 45

Sx  x
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